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AÄAus dem Spanischen uUDerse VOL Dr. Bruno Kern

Dıe Atheismen und dıe
Identitat des Christentums
Marıa Clara Lucchetti Ingemer

DIie „Postmoderne“ als Begril, der das Entstehen e1Ines gesellschaftlichen
Paradiıgmas Z Ausdruck bringt, hat eiINne BAllZC Bandbreite ınterschiedlicher
Phänomene ZU Inhalt Diese reicht VON der Rückkehr eiInem cht institutio
nalisierten em  en fundamentalistischen Heilligen bis Z ulkom
IleN eines9 kämpf{erischen und intoleranten Atheismus. DIie dieses

Atheismus zeigt sich ihrem Profil gegenüber dem relig1ösen Gefühl und
dessen Ausdrucksweisen als entschieden ablehnend Das geht weıt, dass
dieses relig1öse Empänden als eın oroßes Übel oder als krankhaftes er  en
eingestult Den Atheisten zulolge müsste der relig1öse Glaube Aaus

dem menschlichen Bewusstsein getilgt werden, eine SAallZC Satıon VOIl

Normen und Instiıtutionen beireien, die einNne oroße Intoleranz, Vorurteile und
Kriege iördern Zu diesem Atheismus hat sich miıt den terroristischen
Angrifien vonseiten relig1öser tvisten überall auft der Welt, VOT allem Zuge
der Ereignisse des Ja September 2001, eın es ektives und ontextuelles
Moment gesellt. Diese eCUuec Welle atheistischen Denkens cheint tief miıt der
ehnung einer institutionalisierten Religion monotheistischer Prägung ZUSAaM-

menzuhängen, die als exklusivistisch und VOIlL einem ers  N1s des Heili:
CI als intolerant und gewalttätig elaste ansıeht.
In diesem Belitrag möchten miıt dieser atheistischen 1n 0g

indem zunächst reC. knapper Horm die 1CTuaton der Religion



Marıa arader Welt VOI eute untersuchen. AanacC werden die rage diskutieren, ob
sich dieser eue Atheismus cht eher jene relig1ösen Ausdrucksweisen lucchetti

Bingemerwendet, die nNnner. der westlichen Welt tast den gesamten Bereich der Tans-
zendenz und ihrer sichtbaren Ausdrucksweisen Beschlag nahmen und den
Blick VON dem en, Was ursprünglicher 1St, und jeder Religion, Ja Gott
selbst und derNgdes aubDens zugrunde liegt Davon ausgehend werden

eine der monotheistischen eliglonen, Namlıc das istentum, äher unter-
suchen, sehen, WIe einigen zeitgenössischen Strömungen der christli
chen eologie gemäls ursprünglichen Sinne als Glaube und existenzielle
Ng gedeute und interpretiert werden kann DIie Religion, die daraus
hervorgeht, ist dazu auigeiordert, STEeTs dieser ursprünglichen Ng
zurückzukehren und sich selbst reinıgen, indem S1Ee eine schöpferische Ireue

ihren urze anstrebt. In unNnserer Schlussiolgerung aben en
die Dringlichkeit auigezeigt, wieder den OQuellen und Z lebendigen

Kern des auDens gelangen, eute cht der atheistischen
tandzuhalten, sondern uch den Sehnsüchten und Erwartungen der heutigen
Menschen gerecht werden.

Dıe Sıtuation der eligion eute
Seit dem Ende des ahrhunderts und insbesondere selt der zweiten Hälfte des

ahrhunderts hat sich die Rolle der Religion und Sanz konkret der auf das
historische hristentum bezogenen raditionen ebenso WIe die ihrer
ängerschaft tieigreifend verändert Kinige Länder, deren relig1öse Tadıtıon
STOMSC mıiıt dem stentum verbunden Wi  9 konkret die Länder Kuropas,
erlebten einen eutlichen Niedergang der Religion. Dieser Niedergang ist daran
ersichtlich, dass die Z derer abnimmt, die Gottesdiens eilnehmen oder
das Priesteramt DZW. das Ordensleben anstreben
ÄAndererseits ist die westliche Welt immererVON ynkretistischen relig1ösen
en geprägt, die auf eline „Individuelle Religion“, die jeder sich selbst
erste. und auf das Entstehen der sogenannten „NEUE: relig1ösen Bewegungen“
zurückgehen. nmitten eiliner Säkularisierung, die weiterhin auf STEeTS
Grundlage wächst, und eines zunehmenden Pluralismus werden Zeugen eiliner
Privatisierung des aubens und des relig1ösen oder spirıtuelle ens er
STe sich sSeiIn eigenes besonderes „Reze ZUSamMMenN, und der Bereich der
Religion gleicht einem großen upermar. ebenso WIe einem Transitraum, den

erund wleder verlässt.
Das ist cht erst eute leUu eNTtSsS  en Der neuzeitliche Atheismus, WI1e se1t
eginn des 16 Jahrhunderts entstand und bis 1Ns 18unIortdauerte,
fand seiınen Rückhalt der Auiklärung, welche die AÄAutonomie und die Emanzıi-
patıon des menschlichen Denkens VON der Bevormundung durch die Religion und
die chlichen Institutionen einklagte. In uNnlseTrTeN agen jedoch eNTtsSste eiInNne
GE VON Atheismus unter der Bezeichnung „NEUE Atheismus“, der seine



eMO. Der grundsätzlic antirelig1ös artikuliert. DIie Argumente vieler selner ertre
GCuO ter bemühen sich cht darum, eiINne gyründliche Analyse der SC der

Atheısmus stilchen eologie den letzten Jahren leisten, diese widerlegen.
Es handelt sich etwas anderes als das, Was die neuzeitlichen eisten des
1 19 oder ahrhunderts uınternommen aben DIie elısten des
Z ahrhunderts sııchen ach gumenten, die jede Horm eines relig1ösen Dis
kurses ausgehend VON der TaxXls der Institutionen, 1n deren Kontext sta}
det, disqualiizieren
In den en der eısten begegnen einer ofenen age eliner

VOIl Religion, die Intoleranz, EW:; und Hass schüren kann Es handelt sich
aDel eiıne Kri die wenıger dem ontologischen Problem ulmerksamkeit
chenkt und ihre Stoilskrait auftf einen eher pragmatischen und militanten atheisti-
schen Diskurs konzentriert. Das Problem der eiısten STE also cht
sehr die Kxistenz es dar, sondern vielmehr die konkreten irkungen des
aubens diesen Gott, das heifst die eligionen.
Der zeitgenössische Atheismus sich cht 1re 1n die Tradition der atheisti-
schen Bewegung stellen, die roklamation des es es ©: und
scheint sich cht hinter der Flagge des Nichtglaubens, der Säkularität und des
aubDens die Humanıtät versammeln. In Wir  el bleibt nostalgisc
„wahreren“enverhaitet, die anderen, „echteren Kulture angehören.“
Seine Absicht cheint se1n, eIN: Welt ohne Gott ntwerfen Die Diskus
S10N ber Gott würde sich dann als bedeutungslos erweıisen, denn WEn

Lehren und ogmen bekämpft, aufi die sich die eligionen en, dann würde
dadurch verhindern, dass diese den Gottesge en verbreiten. DIie Schal:

Iung einer Gesellschaft ohne elig1onen ware die Voraussetzung für e1IN! Welt des
Friedens und der Toleranz, WE bedenkt, dass hinter vielen bestehenden
en der heutigen Welt letztlich die Religion STe diese Weise ware
der LEUE Atheismus eine militante euauflage eines extremen Laizismus.*+
Das VOIl dieser Problematik herausgeforderte zeitgenössische hristentum hat
sich cht davor gedrückt, dieses Phänomen deuten und interpretieren. Und
aDel hat auf die atsache verwlesen, dass die ten und Atheismen
I  agestelungen edeuten, die den Glauben dazu veranlassen, sich selbst
tisch interiragen, Ja SORal e]lner Läuterung verhelfen, die cht
unbedingt chlecht SeIN INUSS

Glaube Versus Religion? “
elche Herausiorderung darstellt, 1n uNnlseTeT komplexen, säkularisierten und
pluralistischen Zeit glauben, ist ema vielerer tueller eolog1-
scher Werke > Und mehr als Je bleibt dies eine Herausforderung die
eologie. Der Prozess der Ääkularisierung, WIe VOI der Krise der Moderne
ausgelöst wurde, welst verschiedene Merkmale aufl, die auftf den ersten Blick mit
einem Bewusstsein VOIl der Gegenwart des Heiligen, miıt einem lebendigen Glau



ben und erst recC miıt der Religionsausübung, VOT allem ihrer institutionalisier- Marıa ara
ten Form, unvereinbar se1in scheinen. Lucchetti
Die Säkularisierung ıund die Entzauberung der Welt schreiten ot7z der Krise der Biıngemer
Moderne und der mächtigen Vernunfift weılter OIan Und die Religion, die LU
eliner 1e VOIN unterschiedlichen KFormen es ANSENOMMEN hat, welche
miıt den vormodernen cht 1n Einklang gebrac werden können, weıiterhin
scharftf rage gestellt Wenn auch die „Meister des Verdachts  6 wenigstens ZU
Teil widerlegt SiInd, da der prophezeite unweigerliche ntergang der Religion
cht eingetreten ist und SOgar eine „Rückkehr des Heiligen“ teststellen
kann, dann bleibt doch die rage, ob diese Krise des elig1ösen selben Maße
eine Krise des auDens edeuten würde Mehr noch: Es bleibt die rage, ob dies
eine Krise oder einen Prozess der Auslöschung der SUuC ach Gott inner-
halb der Geschichte der Menschheit edeuten würde.©
DIie ostmoderne hat das €  Ze wiedererlangt, doch handelt sich eın
Heiliges ohne Absolutes und ohne Antlitz, das cht miıt dem Inhalt der aubDens
erfahrung gleichgesetzt werden kann, WIe S1e das Christentum verste 1eSs

uns lolgender Feststelung: Das egente des Atheismus ist cht die
Religion, sondern der Glaube Religion und Glaube Sind Namlıc cht asselbe
Diese Feststelung ihrerseits elner rage Und die rage lautet chtn
ob Glauben und Religion gle1lChSeTzZeEN können, sondern auch: Wie könnten
das stentum definieren ? Reicht
dusS, ediglich Inne dessen
deäinieren, Was die Gesellschafts und Marıa (lara Lucchetti Bingemer ist serit 19872 außer-

ordentliche Professorin für Iheologie der PäpstlichenHumanwissenschaften illosophie,
Psychologie, Geschichtswissenschaf: Katholischen Universität vVon RIO de Janeıro. S/e

promovierte 1989 In Systematischer Iheologie derten) eute unter Religion verstehen”? Universität Gregoriana n Rom S/e Ist verheiratet, hat drei
Wenn die Religion als „die esamtheı erwachsene Söhne und We/ Fnkelinnen.
der Überzeugungen“ und Veröffentlichungen Marıia, Mutter Gottes und Mutter
auigefasst wird, „die miıt dem tun der rImen (ZUS. mit Ivone Gebara, Düsseldorf
aben, Was die Menschheit als über- Simone Weil. OrCa fraqueza do NOr (2007)
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ten“/, dann kann VO  Z Glauben Pontifica Universidade Catolica do Rio de Janeiro, Depto
cht asselbe Der Glaube hat de Teologıa Rua Marques de S00 Vicente, 225

Fdificio Cardea! Leme 17 andar, Caixa Posta!seine Grundlage einem Angebot Rio de Janeiro/RJ, Brasılien. F-Maildie Freiheit des Menschen, der dazu @Duc-rio0.0r.auigerufen ist, miıt allen 1men-
Slonen selnes SeINns tworten Es
handelt sich also eiIn zweıltes, eiIn nachträgliches Moment, die Zustim
INUNS ELWaSs, Was VOILL eINnemM anderen angeboten wurde Glauben, WIe
die eologie versteht, ist also eine nitlative des Menschen, der ach einem
Platz SUC. se1ine Unruhe, se1n Che1ıtern, se1ine verge  chen Projektionen



emMa. Der
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und Sehnsüchte und seilne Entbehrungen loszuwerden. Es handelt sich VvIeE  ehr
egentel die grundlegende Haltung des Empfangens, der ahme, die

theısm dann wiederum gabe, Engagement und adikalen 1NSal des ens hervor-
bringt.®
Aller Sinn, jegliche Bedeutung und Relevanz des auDens ergeben sich also Aaus

dem aktum, dass eine ngist, die einem vorausliegenden Angebot
VOIll Jemandem iolgt. Und VOoOl Jemandem, der weder och SONS ]Jeman-
dem gyleicht Das Wichtigste der Dynamik des aubens ist also, VOLll WE  S das
Angebot ommt, auft das antwortet, und welche irkungen ın meinem
en auslöst, WeLN ich dieses Angebot gylauben annehme. Wenn auftf diese
Fragen antworten versucht, gelan dem Begrif, den die eologie
Ofenbarung nennt, und den Ss1e, Wen auch mı1t YEWISSEN Abweichungen, mit dem
Judentum und dem Islam gemeEINSAM hat.?
Im ers  N1s der jJüdisch-christlichen TAadıllon ist die enbarung das Wort
es, der sSeiINn ewlges Schweigen TIG und Zeılit und Raum des Menschen
e1in:‘ Der zentrale Inhalt der eNDArUuNg ist also Gott selbst, der dem Men
schen se1n Geheimnis und selinen Heilsplan mitteilt, Se1INe inladungZ Leben

Fülle ausspricht, welche der Bund ınd die Gemeinschaft mit ihm arstellen.
DIie des Menschen 1LUUSS die gabe des eNS, der Energlen und der
Sehnsüchte ulbau und der Verwirklichung e]lner Welt se1in, Gerechtigkeit
und Frieden herrschen.1©0
Die Offenbarung rreicht den Menschen als Na und eschenk, das überrascht
und Freiheit ruit Sie ist ein gynade  es und ungeschuldetes Angebot, die
e1IN! gleicherm.  en ungesc.  ete erheischt, TUGC der nade
Sse1N, die vorausliegt. Sie eWe den Menschen dazıl, antworten, und S1Ee
€ auch dazu, unabhängig VOll allen Bewelsen und empirischen
Bestätigungen. 11
Der Glaube ist ursprünglich Gabe, doch ist auch Auigabe. Die Gabe, welche der
Glaube 1ST, edeute ONkretes und adikales Engagement erantwo.  L
Hier en das Kriıternum der VeriLkation, das zeigen kann, dass der Glaube

diese OoNsZ Menschen gehörende Ng etwas Wirkliches ist
und cht das TO! der Fantasıe und strengung des Menschen. Der Glaube
ware also yemälßs der Hermeneutik des Monotheismus die subjektive Entspre
chung enbarung, oder die eNDArUN, die be1 ihrem Adressaten angekom
INCH, Ziel gelan ist. I02z

Die Religion ware emnach etwas Nachträgliches, egens des 1Ssens, das
lehrhaifte, rituelle und moralische erüst, mi1t dessen Hilie sich dieser Glaube 1n
einer menschlichen Gesellschafit ZU Ausdruck bringt, die als solche ihre en
endsten Erfahrungen organisleren und überdies den gegenwärtigen und kü  z
Uugen Generationen Vers  ch vermitteln LU USS Auf diese Weise die Reli
2100 Institution 1eSs sStTe einen uıunvermeidlichen und höchst bedeutsamen
Schritt den Glauben dar, damıit dieser Gegenwart und uneinen Raum
und eine Gemeinschaft hat, Unterstützung erTfährt und die Bedingungen
se1ines welteren Wachstums vorlüindet Jede Religion ist also auigrun dessen,



Marıa ClaraWas S1e unvermel: und notwendig mac. eın Produkt des Menschen, einge-
chrieben 1n Zeıit und Raum, einer bestimmten ultur verpilichtet und deshalb Lucchetti

Ingemerdurch Vorläufigkeit gekennzeichnet und Veränderungen und Anpassungen ul-
erworien 1eSs passlıert mıiıt allen eligionen und auch mi1t der enbarung und
dem Glauben Monotheismus. Diese sehen sich eute VOT eINe Entscheidung
gestellt Sie S1INd dazu auigerulen, sich selber angesichts der großen Herausiorde-
IUNgSCH der Gegenwart, denen auch der tuelle Atheismus gehö HNeu auftf
sich selbst besinnen.
DIie drei monotheistischen elig1onen en Großen und Ganzen Selbst
verständnis miteinander, da sS1e sich Ja elner Ofenbarung verdanken, welche e1IN!
Glaubensantwort EWITL. die sich erst einem zweıten Schritt als Religion
aus Dennoch gibt zwischen ihnen auch einıge grundlegende Unterschie
de Das stentum welst hier eine eigene Konstellation und Gestalt auf, die
auch dazu verpilichten, eigene Wege und HFormen des Dialogs mit den Iniragestel-
ungen durch die Gegenwart, ınter anderem durch die Atheismen,
uüinden

Das Christentum eliıgiıon oder Weg?
Der hristliche Glaube STe eine untrennbareelVON eologie und nthro
pologie dar. Von Gott und selner enbarung sprechen heilst notwendigerweise,
Vo  S Menschen und se1lner gylaubenden sprechen. Und umgekehrt Vom
Glauben des Menschen sprechen mac unabdingbar, bIis dessen ue
vorzudringen, bis Z ursprungslosen Ursprung, der die des Menschen
hervorbrachte eNDarunNg eines O  €s, der cht Verborgenen und
se1iner EKwigkeit immer unerkannt bleibt, sondern der uNs SAllZ nahe ommt,
sSeIN Geheimnis kundtut und seiınen amen nenntT, weil erkannt und geliebt
werden 13

Wenn der Mensch sich die Dynamik des auDens ineinbegibt, WIe S1Ee das
stentum versteht, dann Tkennt anfanghaft den Gott, der sich oMfen-

Doch ebenso und N1IC weniger Tkennt damit sSein eigenes Selbst auf
tiefere Welse. Er entdec. ZUuU eispiel, dass Person und Subjekt ist Und dass
dies eiInem guten Teil edeutet, Produkt dessen sSe1n, Was selbst N1IC i1st
Er selne Ohnmacht erkennen, das heißt die atsache, dass sich das Sein
cht selbst verleihen kann Er ieststellen, dass sich N1IC. selbst 1NSs
Dasein rufien kann, und wird die atsache Kenntnis nehmen, dass sich
Se1INe Ex1istenz er und unwiderrullicher Abhängigkeit VO  = unsch des
AÄAnderen vollzieht. Der Andere INUSS ungesc et das Dasein verleihen, und

kann Empfang nehmen. Die terität der Andere ist also das
runddatum der menschlichen Glaubenserfahrung. Der Mensch sich selbst

VO  Z Anderen her verstehen, der ihm offenbart, WeT ist, und die
Dynamik einer eziehung miıt hineinnimmt, die niemals en!
Von selinen ersten Anflängen das Christentum miıt der rage ach selner



Thema. Der en konfrontiert, die sich zelitweise mitten 1n einem Meer anderer, unter-
e chiedlicher und zuweıilen gegensätzlicher und widerstreitender religiöser Erfah

Atheısmus
IuUuNgeN verlor und Stücke brach.1> Wenn sehr Jeichtfertig jegliche uC
nach „spiritueller“Ngals Glauben bezeichnet, die oftmals miıt ünstlichen

betrieben und N1IC. Iun hat mıt der eziehung, welche
aufgrund VON nade, aufgrun: des Hörens und der Sehnsucht entste und
vertieit WIr| dann übt Begriff des aubDens selbst errat, der
Ursprung des Monotheismus stan und bıis eute die relig1ösen Traditionen prägt,
welche den Glauben den einzıgen Gott gemeinsam aben, der sich geoffen
hat
Der Weg der ezliehung miıt dem Anderen 1 Falle des auDens miıt dem
Anderen, der Gott selbst ist ist die Glaubenserfahrung selbst konstitutiv. Im
speziellen des STlchen auDens ist dieser Andere, diese terität, All-

thropologisch en der dentität selbst verankert, da der erfahrene, C
gylaubte und verkündete Gott Fleisch geworden ist und ein menschliches Antlitz
gezeigt hat Nichts, Was VO  D Glauben stlıchen ers  N1s oMfenbart WIN!
kann deshalb VON dem abweichen, absehen oder ablenken, Was das Mensch
sSe1InN des Menschen oNs Paradoxerweise zeigt der Gott der Offenbarung
selne absolut transzendente Unterschiedenheit und Andersheit gerade der
tieisten Ahnlichkeit miıt dem Menschsein.
Wenn der hristliche Glaube uUuNnSecIeTr Tage selnen und selne Wege angesichts
der postmodernen Herausforderungen erkennen denen ıuch der
Atheismus der elısten mehr als jemals gehö INUSS seinen
Blick auf das enschliche als den unvermeidlichen Weg ZU Göttlichen richten
Er MNUSS sich agen Was eute als starke Iniragestelung ichtbar, WEn

VO  S Menschsein spricht? Mehr och Wie kann das rtfüllenden Erftfah:
des aubDens und Erkenntnis es durch ng iühren? Auf

welche Weise ist die hristliche eologie eute auigefordert, VOIl diesem Glau:
ben Rechenschait geben, der vorausliegt und der S1e als Metasprache
begründet, welche Voxnl dem Sspricht, Wäas dieser Glaube der enbarung VOI -

nımmt, auft die antwortet”?
Die Menschen geschic  che Wesen, die dem Verfallsprozess der Zeıt unter-
worifen Sind Sind aufi das e1in als Geheimnis hingeordnet, das hei1lst, S1E S1INd
Wesen, ber die geheimnisvoller Weise verTügt Deshalb S1INd S1e selbst
dann PaSSIV, WeNnNn S1Ee aktıv SINd, und SORal sich selber unbekannt.1© Je mehr der
Mensch se1ın Menschsein verwirklicht, wächst Se1IN Bewusstsein davon, dass
cht 1st, dem das erste und das letzte Wort zukommt Er erfährt sich auft eın
Wort hingeordnet, das weder seines och das Seinesgleichen ist. Der Glaube 1bt
diesem grundlegenden Wort, welches das menschliche en oNs  €  ‚9 den
amen Wort Gottes 1/
Wort und Sprache, die Aaus dem Glauben hervorgehen, S1INd also gleichermailsen
aC und nmacht, S1e machen die des Menschen als eschöp olfen-
Dar, das ach dem Grund se1nes SeINs und Daseins uınd dem Verhältnis zwischen
seinem Geschöpisein und der schöpferischen ranszendenz Iragt. Das Wort des



Marıa araMenschen ist, weil menschlich 1st, ambivalent, doch zugleic. hat teil der
! ucchettiMöglichkeit, etwas auszusprechen, Was größer ist als selbst Das menschliche
IngemerWort kann Gott Sprache ringen Gott ist ein Wort der menschlichen Sprache

ihrer TO und Beschränktheit zugleich. Der Glaube, der auft das geoHenbarte
Wort antwortet, enth: und verhüllt selben das aDSs0olute Geheimnis,
welches das Menschsein konstitmert.
Der Glaube, der auf Gott antwortet, der spricht und der der Welt VOIL Gott
spricht, kann sich also ausdrücken und bezeugen. Er kann VOLl Grott sprechen,
weil davon überzeugt 1st, dass Er zuerst VOI sich selbst 1n der Geschichte eines
es gyesprochen hat Und 1st davon überzeugt und bekennt, dass Gott, als
die Zeıt ertüllt W  9 endgültig durch den Mund, das Leben und des
Menschen Jesus VON azare gesprochen hat, der VON der ersten stTlıchen
Gemeinde als Wort es und vollkommener Hörer des es erkannt und als
Weg ZU Leben, alsungdes menschlichen ens, verkündet wurde 18

I Das Christentum Glaube eıne Person

Den Mittelpunkt des stTlıchen auDens also eine Person und eine
Religion eigentlichen iınne Natürlich kann Jesus VOIl azare vielerlei
Hinsicht als e1ın relig1öser Mensch anerkannt und betrachtet werden. Er en
Irommer Jude, ein Mann des aubens, sraelit In anderer Hinsicht jedoch
betonen die vangelien, WEn sS1e VOIN seinem en und en erichten, die
atsache, dass Religion selner Zeit, die Ja auch die seinıge W  9 eın sehr
eizüglges, ja SOgai revolutionäres er  N1s den Tag legte Dıie vangelien
zeigen, wIe sich be1 einigen Gelegenheiten VO  S reliz1ösen Pifad Se1INESsS es
entiernte und VOIl selner Religionsgemeinschait zurückgewlesen wurde Er
cheint weder einen Kult institutionalisiert och seinen üngern einen Rıtus, ein
schriftliches Glaubensbekenntnis oder einen Mor.  eX hinterlassen aben,
die ihnen als FENAUC relig1öse OÖrientierung dienenenkönnen.*?
Jesu re ist durch die Verkündigung einer en Botschaft auftf eine oliene
un gerichtet: durch die Botschaft VO  z elIC. O  es, das OMMLT, das
bereits da 1St, das nahe 1st und Glauben angeNOMMEN werden IUUSS Dieses
eICc vergegenwärtigt sich seiner Person Der Glaube, den verkündet, ist
das Vertrauen auf ihn selbst als den Weg, der Gott und dem
adikaler Weise iolgen INUSS, indem alle anderen Bindungen amilhäre,
beruiliche eic Ööst oder S1e relauvıe: Der Glaube, der Aaus selner Person,
seinem eDeEN, seiInem Tod und selner Auferstehung hervorgeht und stTlıcher
Glaube genannt wird, sich selner selbst als elner Gabe bewusst, die
ungeschuldet und unvorhergesehen VO  Z e1s es und cht VON irgendeinem
menschlichen Erbe, und sSe1 auch eiINn: Religion, emplängt.
ES handelt sich eiIne Inspiration, die VOIl Ewigkeit her uınd immer CR
SOSSCcCH und die deshalb Z hermeneutischen CAIUSSeE. jeder euimnterpre-
on der Geschichte und der heiligenen SOWI1Ee gleichzeltig eireiung



Thema. Der VON jedem relig1ösen Erbe Der Mensch, der S1Ee als beireiende Botschaft
CC emplängt und anhängt, ist dazu auigerufen, jede Rechtiertigung, die Aaus dem

Atheısmus Kult dem Gesetz herrührt, beliseite lassen, einer Haltung der
keit VOTI Gott etien und sein Vertrauen eINZIY und allein auft das enJesu
Dienst den andern und vorbehaltloser J1e Gott setzen Im Tod Jesu
Aaus JeDbe, selner Auferweckung durch den ater, die selnen Weg bestätigt,
und durch den Glauben, dass S1Ee das „unerhört Neue  0 inspirlert, das Jesus

aul se1lne Religion gebrac. hat, emplängt S1Ee en  ges Siegel
den silıchen Glauben.%0
Deshalb erscheint unls als gerechtiertigt, behaupten, dass das, Was den
stTlıchen Glauben definiert, NI erster Linie und grundsätzlich die Kult
handlungen, das ogmatische Bekenntnis oder die oral Ssind, WIC  e S1e auch
seın mögen. Der hristliche Glaube verfügt ber eine auer. aran  e1 1mM
egenteil, 1st Entwurt ber sich selbst hinaus olfen. Seine Grundlage
ist die Magna Charta der ergpredigt, die die AÄrmen, die San:  ütigen, die
Barmherzigen und Friediertigen ylücklich, Ja selig preist. Deshalb verste
sich selbst, WeNnNn VO  S untrennbaren Band zwischen Gott und dem
AachAsten ausgeht, durch die sich Nächste verpilichtet erfährt, wel
che dem ÄArmen dient, dem eın verg1bt und einem nbekannten einen Becher
Wasser reicht In ihnen, denen, die irgendeiner Korm VoIll Unrecht leiden,
e-wahr-heitet sich der hristliche Glaube, und ihnen undet selnen Herrn
und Gott viel eher als den Rıiten, Lehren und Moralvorschriften. Und deshalb
kann ıuch niemals und auerhaft ge Zeıiten und Orte gebunden
SeIN. enn ist n]ıemals eın Besi1itz, ber den vollkommen verfügen könnte,

ist vielmehr ständig auft dem Weg und MUSS sich etits VON Neuem direkt VON
es e1s her emplangen. In diesem Inne übersteigt die Religion; S1e ist

Stütze und Hilfsmittel, sich auszudrücken und welterzugeben, ODWO.
durch S1Ee hindurchschreitet, sich dUSZUSageN und Ausdruck brin
gen.“1 Folglich MUSS STEeTtSs eine kritische Ns die Relig10n selbst Sse1N,
WLn diese archaischen und tiesten en erstarrıt, die cht mehr dem
Glauben dienen, den S1IEe ZU Ausdruck mnngen vorgeben.
Deshalb, cheint uNs, wurde das stentum selnen Irühen agen „W e gu
genannt und cht Religion.“% ES geht el eiIn Lebensangebot, das
Glaubwürdigkeit beansprucht, oder das eine umfassende und ra Haltung
der Annahme und der Taxıls persönlichen und gemeinschaftlichen Leben
verlangt.
DIie rage, die diese Thesen aufiwerifen, dringt mitten 1n diese Welt des sen
Heiligen, des ungebremsten KOonsums, der Fundamentalismen, 1ın der die Religion

ZU Konsumartikel und Keimzelle:von Fanatismen wird und VON den
modernen postmodernen elısten miıt eCc einer eihe VON Pathologien
eZIC. Wie kann dieser Glaube eute uUuNnSserTe Zeitgenossen erreichen,
sofern ngVON INn Leben ist”
Das Christentum S1e sich euUTte Theorie und Taxıls VOT die Herausiorderung
gestellt zeigen, dass der Glaube Gott cht die Negation, die Ablenkung VOIl



Marıa araoder die Unterdrückung des enschlichen edeute In diesem Sinne en
Atheismus und sTliıcher Glaube einen gemeinsamen satzpunkt; ware die Lucchetti

IngemerVerteidigung des enschlichen 1n selnen Möglichkeiten. DIie orOße Ge
sprächspartnerin die eologie ware besonderer Weise die Anthropo-
logie
Andre Torres Queiruga STEe zutreien! fest, dass der Atheismus Kern cht
die Negation es anstrebt, sondern die e1Ines relig1ösen Diskurses, der ZU

Götzendienst geworden ist Das Innerste dieser Haltung der KampI
Freiriume, die AÄAutonomie des Menschen cht uınterdrückt Genau
deshalb besteht die oTrOße Herausforderung die eologie darın, die Moderne

Nebenpro  e die Postmoderne 1 Sinne einer konsumistischen ultur
neuerlichen Hinwendung ZU vangelium Jesu bewegen, darın die

Entdeckung machen, dass sich die Rede VOIl Gott 1n der Erzählung Jesu gerade
der Vo.  gen estätigung des Menschseins arbıetfe Der Abba-Gott Jesu

Christi hat N1IC anderes SIinn als die Verteidigung des enschlichen
gegenüber Personen und relig1iösen Mechanismen, die Abrede stellen
versuchen. Nur kann die Behauptungen der aktuellen atheistischen
eingrenzen und die Notwendigkeit der Aufrechterhaltung eiInes echten Dialogs
begründen Keine SEeIÖSE Wissenschalft, se1 aul dem Gebiet der Naturwissen
schaften, der ene oder SONS irgendeiner Dimension der eologie, kann
eute immer och auf der rundlage VOIl Vorurteilen oder der ten valität
zwischen Wissenschaften und Religion weitermachen, welche VOIL den
eiısten wieder auige  en werden scheint.%
Vielleicht INUSS der Behauptung VOIl Torres Queiruga, dass Gott das
enschliche cht neg1e: sondern vielmehr bestätigt, die Erklärung hinzufügen,
dass die Anschuldigungen der eisten, wen1g auch viele VOl ihnen
den AÄAnsprüchen elner Wissenschaft genügen“?, wen1igstens die Auigabe erfülen,
das historische Christentum 1n rage stellen und herauszulordern. Diese
Provokation WIr! solern S1IEe auifgenommen und eantworteWIr zwangsläulig
elner größeren Radikalität der mkehr und einem kohärenteren Leben des Chris
entums als e1INeEes auDens Iühren, der davon nehmen und rela-
tiveren weilß, WAas vielen religlösen usdrucksfiormen dieses auDens tat
sächlich relativ ist und beiseite gelassen werden 1U USS 25

V. Schlussfolgerung: Fın Christentum, das seıne
Erzaählung wiederentdecken MUSS

In der Zeıt, der en und die keineswegs eichtengder Krıise der
Moderne und des Anwachsens der unstetfen und verwirrenden ostmoderne
durchmachen, SCNeIte jede herkömmliche Art, VON Gott sprechen, und die
radikale Unangemessenheit des Sprechens ber Gott autf Schritt und (Dra
deutlich DIie radikaleNgdes G(Geheimnisses STEe einen modernen Diskurs

rage, der vorg1bt, alles 1C ringen, auch den „Rückzu oder 99  66



eMO. Der es Die Relativierung aller urellen Voraussetzungen und die
NCUEC Projekt der Moderne Sind eine Warnung VOI voreiligen und schlechten utzan

Atheırsmus wendungen, die auch einen Diskurs ber Gott miıt einschließen könnten, der
beansprucht, alle Institutionalisierungen, alle Systeme rechtfertigen.
Andererseits oilt WIeEe Karl Rahner sagt Wenn VON der Hypothese ausgeht,
dass das Wort9 verschwinde ohne irgendwelche puren hinterlassen,
dann WAäar' cht sehr Gott, der autihören würde, existieren, sondern
vielmehr der Mensch selbst. Wenn sSein eigenes undamen: VEIZESSCH hat,
dann hätte sich, den en des oroßen deutschen atholischen Theologen
ausgedrückt, „ZUM gen 1l1er zurückgekreuzt‘“40, enn dann kann
davon sprechen, dass einen Menschen 1DL, WEeLN ein lebendiges, enkendes
Wesen VOIN Wort eDrauc MaCcC und Irei handelt, Sich dem Ganzen der Welt
und des Daseıins als rage und Problem aussetzt, selbst WEn eine Antwort
en selbstWEl angesichts dieser rage STumMmM und lassungslos bleihbt. 2!
Karl Rahner behauptet SORAaT. „Aber eigentlic. existiert der Mensch als
Mensch, wenigstens als rage, wenigstens als verneinende und verneıinte
rage ‚Gott‘ Ssa: Der absolute, selbst seilne Vergangenheit gende Tod des
es ‚Gott‘ ware das VON 1emandem mehr gehörte Signal, dass der Mensch
selbst gestorben ST
In diesem Sinne mMUusSsen die ten und Atheismen mıt vollem Respekt
angehört werden. enn indem S1e die rage ach Gott und selner Existenz
beharrlich stellen, zwingen S1e den Glauben dazıul, sich selbst S  1g
gCcH und läutern Und S1e zwingen ihn dazı, cht minder eharrlich selnen
Blick auf den Menschen richten, den Gott Neu €  en, der 1hm als sSe1In
undamen: und Geheimnis SInn verleiht.
Das Ende eines anthropozentrischen Humanismus miıt androzentri-
schen und ethnozentrischen egen, die das ahrhafit enschliche entstellen,
TY1IC selnerseıts einer Sichtweise eliner bis dahi:  } nbekannten
ahrnehmung die sich folglich als e1IN! ursprüngliche Ng erwelisen
könnte elnes es, der wünschen scheint, dass auft andere und
Weise beiım amen nenn und VON erzZ. und die Sehnsucht erweckt, dieses
eue entdecken
Ängesichts elıner Religion, die ZU Götzendienst WIr' erweıist sich eiIn
geläuterter Glaube, der sSe1INe StTete Grundlage e]lner Erfahrung hat, die dem
Leben SIinn verleiht, als Weg und Möglichkeit der un: Und ist auch
eın ste  M, das angesichts der AÄnschuldigung, m1t EW:; und Ausgren-
ZUNS paktieren, die Reinheit selner Quellen wiederliinden VON grundlegen-
der edeutung, die Erzählungesu wiederzuentdecken.
Gott er erzählen als ihn miıt Hilfe VON Riten AA  = Ausdruck rnngen
wollen, die vilelleic. eiıne edeutung mehr aben, oder ogmatische
Orme PICSSCH, die vielleıic. den Ohren unsSeIeT Zeitgenossen keinen
guten Klang aben, ist heutzutage höchst notwendig geworden. Und das tun
ist möglich, WeLN die Erzählung esu VON azare wieder auinimmt, die
ausS Gleichnissen ınd Geschichten besteht, deren Personen ichtbar VOT ugen



stehen und miıt den Sinnen erfasst werden können. Und deren einbeziehende und Marıa ara
lucchettieDevolle Gesten S1ind die lebendige und greilbare estätigung dessen, Was ın der
IngemerErzählung gesagt
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